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Äingg: — ©r. SBoIteteif : SBit (e6en immer länger! 98

borben toar, fanö fibfj jeßt audj batb ein ©tjemann
für fie. SI tiein fcf)on im SKai 1700 ftarb SJtag-
batena 23leuter atf „geliebte ffauffrau" bef
Sattlermeiflls ffanf Stubotf iQottinger. Sie hat

baf ©tüd unb ben ^rieben ber iQeimat nicfjt metjr
lange genießen bürfen; im Sitter bon erft fünf-
unbjtoanjig faßten ift fie abgegangen jur großen
Slrmee. ©r. 31. ©plattet.

£>etmfcel)t.
Ort meine Ipeimat harrt id) mieber,
®S mar bie alte fjeimat riDcf),

©iefelbe Cuft, biefelben Cieber,

llnb aïïeé mar ein anbreS bod).

©ie SBelle raufdfte mie nor Reiten,
Um SDalbtanb fprang mte fonft baf 27ef>,

©on fern erHang ein Ubenbläuten,
©ie 23erge glängten auf bem See.

©od; oor bem IpauS, mo und cor (fahren
©ie STtutter ftetö empfing, bort falj
3dE) frembe STtenfdfen, fremb ©ebatfren;
2Bie rnel), mie roeh mir ba gefdfaï) I

2Ttir mar, aid rief ed and ben SDogen:
„Stiel), ftieU, unb offne SBieberhelfr!
©ie bu geliebt, finb fortgegogen
Unb beeren nimmer, nimmermehr 1"

§. fiingg.

5Btr leben immer langer!
©er moberne SJtenfcO fefjnt jidj im ©runbe fei-

neë ipergenë ftetë ein toenig nadj ber „guten, alten
Seit" jutüd, in ber eë nod) feine Slutoë unb fein
2!efepf)on gab unb baë ganse Heben fo biet „gemüt-
Udjer" bertief, ate baë bom îempo unferer Seit
geijeçte ©afein. Stun fief)t eë ja im erften Stugen-
bticf iroirfticO fo auë, ate ob unfer fjeutigeë Heben
trtefentlid) „ungefünber" ate ettoa baë unferer
©tojjeltern bertiefe. 3tber in SßirHicfifeit lebt ber
„geijeÇte" ©egentoartëmenfdj gan3 ertjebtidj länger,
ate eë feinen 33orfa!jren je bergßnnt h)ar, unb
biefe ©nttoicftung fdfeint nod> feineëtoegë abge-
fcfjtoffen ju fein, ©er nacfjftetjenbe Slrtifet berietet
über ben neueften ©tanb ber ©inge auf Metern
©ebiet.

SOtan fpridjt in ber SBlffenfdjaft bet SSeljanb-
tung biefer g-rage bon ber „burd)fcf)nittlid)en
Äebenfertoartung" unb hat feftgefteüt, baß fie
feit bem (fahre 1870 big jum (fahre 1936 um
runb 25 (fahre geftiegen ift — bon 35 auf über
60 (fahre. 2Daf heißt baf? Stun, ef bebeuteC
nidjts toenlget, als baß ein im (fafjre 1936 ge-
borener Säugling auf ©runb ber ftatiftifdjen
ffeftftellungen bei ©Inrecfjnung aller in 33etracl)t
fommenben ffaftoren (früher ïob burdj Unfall,
Uranfheit ufto.) bie Sluffidft hot, ein Sitter bon
60 (fahren ?u erreichen, toenn ef fid) um einen

jungen Ijanbelt, toäffrenb ein 3Jt ä b dj e n
fogar runb 63 (fahre ju ertoarten hat. ©ie toer-
ben bietleicht meinen, baf fei nicht befonberf biet,
berehrter fiefer, aber ef hanbett fid) ja nicht um
bie forage, tbiebiet (fafjre gerabe biefer ober

jener Sftenfdj erreichen tbirb, fonbern um einen
auf ber ©efamtljelt alter (fälle aufgerechneten
©urd)fdjntttffaß. Unb im (fahre 1870 betrug
eben bie Äebenffjoffnung unferef Säugllngf nur
35 (fafjre..., baf toar berljältnifmäßig fdjon
fehr biet, benn in früheren Seiten toar bie burdj-

fdjnittlidje üebenfbauer nod) gan? erhebtid) nieb-
riger.

früher ftarben bie Sttenfchen mit 30 3ah«m
On ber teßten Seit ift bie SBiffenfdjaft ber

fyrage nach ber Sebenfbauer ber üÜtenfchen frü-
herer Seiten in ausführlichen, toeit jurücfgrei-
fenben Unterfuchungen nachgegangen. 6o unter-
fudfte man bie ©rabfteine auf einer römifchen
üotonie ber erften bordfrifttidfen gahrhunberte,
bie teittoeife in nod) heute lesbarer ©djrift bad
©eburtf- unb Sobefbatum bef 33erftorbenen tra-
gen. ©iefe unb anbere ffunbe ähnlicher Slrt auf
ben berfdjiebenften ©egenben ber rbe haben
flat betoiefen, baß bie SJtehrjaht alter So.beffälte
ber bamatigen Seit 3totfd)en bem 20. unb 30.

fiebenfjahr erfolgte! ©ann unterfudjte man ©f'e-
tette auf ber Seit bom 8. bis 18. gahtfjunbert
bor ©hrifti ©eburt. Slud) hier tonnte man toieber

feftftetten, baß bamatf bie iïftenfdjen toeit früher
ftarben atf heute — ber 3!ob im höheren Sitter
toar eine Seltenheit. SJIan feßte bie Unterfuchun-
gen an primitiben Staffen fort, an Stegern, toit-
ben 23ot!erftämmen ber berfdjiebenften ©rbteite
ufto. — immer toieber mit bem gleichen ©rgeb-
nif: niemals bisher toar baf burdjfdjnitttid)e
Äebenfatter fo tang toie gerabe heute, in unfe-
rer angeblich fo unnatürtidjen ©poche! ©S seigt
fid) atfo, baß bie heute toeit berbrettete Stuffaf-
fung, ber moberne „abgetjeßte" SJtenfdj fterbe
relatib früh, öottig fatfch ift. ffeute erfolgen toeit-
auf bie meiften Siobeffätle erft ^toifchen ber

SJlitte ber fechsiger unb fiebriger 3al)re — abge-
fehen atterbingf bon ber fehr hohen Sterbtid)-
feit ber beiben erften fiebenSjatjre. ^auptfäch-

H. Lingg: Heimkehr. — Dr. H. Woltereck: Wir leben immer länger! Sì!

dorben war, sand sich jetzt auch bald ein Ehemann
für sie. Allein schon im Mai 1700 starb Mag-
dalena Bleuler als „geliebte Hausfrau" des

Sattlermeisters Hans Rudolf Hottinger. Sie hat

das Glück und den Frieden der Heimat nicht mehr
lange genießen dürfen) im Alter von erst fünf-
undzwanzig Iahren ist sie abgegangen zur großen
Armee. Dr. A. Schlatter.

Heimkehr.
In meine Heimat kam ich wieder,
Es war die alte Heimat noch,
Dieselbe Luft, dieselben Lieder,
Lind alles war ein andres doch.

Die Welle rauschte wie vor Zeiten,
Äm Waldrand sprang wie sonst das Reh,
Von fern erklang ein Abendläuten,
Die Berge glänzten aus dem See.

Doch vor dem Haus, wo uns vor Iahren
Die Mutter stets empfing, dort sah

Ich fremde Menschen, fremd Gebühren;
Wie weh, wie weh mir da geschah!

Mir war, als rief es aus den Wogen:
„Flieh, flieh, und ohne Wiederkehr!
Die du geliebt, sind fortgezogen
lind kehren nimmer, nimmermehr!"

H. Lingg.

Wir leben immer länger!
Der moderne Mensch sehnt sich im Grunde sei-

nes Herzens stets ein wenig nach der „guten, alten
Zeit" zurück, in der es noch keine Autos und kein
Telephon gab und das ganze Leben so viel „gemüt-
licher" verlief, als das vom Tempo unserer Zeit
gehetzte Dasein. Nun sieht es ja im ersten Augen-
blick wirklich so aus, als ob unser heutiges Leben
wesentlich „ungesünder" als etwa das unserer
Großeltern verliefe. Aber in Wirklichkeit lebt der
„gehetzte" Gegenwartsmensch ganz erheblich länger,
als es seinen Vorfahren je vergönnt war, und
diese Entwicklung scheint noch keineswegs abge-
schlössen zu sein. Der nachstehende Artikel berichtet
über den neuesten Stand der Dinge auf diesem
Gebiet.

Man spricht in der Wissenschaft bei BeHand-
lung dieser Frage von der „durchschnittlichen
Lebenserwartung" und hat festgestellt, daß sie

seit dem Jahre 1870 bis zum Jahre 1936 um
rund 25 Jahre gestiegen ist — von 35 auf über
60 Jahre. Was heißt das? Nun, es bedeuten
nichts weniger, als daß ein im Jahre 1936 ge-
borener Säugling auf Grund der statistischen
Feststellungen bei Einrechnung aller in Betracht
kommenden Faktoren (früher Tod durch Unfall,
Krankheit usw.) die Aussicht hat, ein Alter von
60 Iahren zu erreichen, wenn es sich um einen

Jungen handelt, während ein Mädchen
sogar rund 63 Jahre zu erwarten hat. Sie wer-
den vielleicht meinen, das sei nicht besonders viel,
verehrter Leser, aber es handelt sich ja nicht um
die Frage, wieviel Jahre gerade dieser oder

jener Mensch erreichen wird, sondern um einen
aus der Gesamtheit aller Fälle ausgerechneten
Durchschnittssatz. Und im Jahre 1870 betrug
eben die Lebenshoffnung unseres Säuglings nur
35 Jahre..., das war verhältnismäßig schon

sehr viel, denn in früheren Zeiten war die durch-

schnittliche Lebensdauer noch ganz erheblich nied-
riger.

Früher starben die Menschen mit 3V Iahren.
In der letzten Zeit ist die Wissenschaft der

Frage nach der Lebensdauer der Menschen frü-
herer Zeiten in ausführlichen, weit zurückgrei-
senden Untersuchungen nachgegangen. So unter-
suchte man die Grabsteine aus einer römischen
Kolonie der ersten vorchristlichen Jahrhunderte,
die teilweise in noch heute lesbarer Schrift das
Geburts- und Todesdatum des Verstorbenen tra-
gen. Diese und andere Funde ähnlicher Art aus
den verschiedensten Gegenden der Erde haben
klar bewiesen, daß die Mehrzahl aller Todesfälle
der damaligen Zeit zwischen dem 20. und 30.
Lebensjahr erfolgte! Dann untersuchte man Ske-
leite aus der Zeit vom 8. bis 18. Jahrhundert
vor Christi Geburt. Auch hier konnte man wieder
feststellen, daß damals die Menschen weit früher
starben als heute — der Tod im höheren Alter
war eine Seltenheit. Man setzte die Untersuchun-
gen an primitiven Nassen fort, an Negern, wil-
den Völkerstämmen der verschiedensten Erdteile
usw. — immer wieder mit dem gleichen Ergeb-
nis: niemals bisher war das durchschnittliche
Lebensalter so lang wie gerade heute, in unse-
rer angeblich so unnatürlichen Epoche! Es zeigt
sich also, daß die heute weit verbreitete Auffas-
sung, der moderne „abgehetzte" Mensch sterbe
relativ früh, völlig falsch ist. Heute erfolgen weit-
aus die meisten Todesfälle erst zwischen der

Mitte der sechziger und siebziger Jahre — abge-
sehen allerdings von der sehr hohen Sterblich-
keit der beiden ersten Lebensjahre. Hauptsäch-
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